
der seinen Namen mißbraucht“ Ich werdeDer Friede und das Zweite eDO ellhörıg, ennn der Name Gottes für Ziel-
Theologische Meditation setzungen herhalten muß, die identisch sınd

mıt Zielsetzungen der praktiıschen Vernuntift.
Es Mag sıch Uum Mıssıonsimperlalismus, ül
Entwicklungshilfe, Emanzıpatıon der Far-

Dem ema Frieden eignet Ööchste Aktualı- igen, der Frauen USW., mediziniısche
tät, und Z Wal 1im gezielten Sınn des polıtisch- Dıakonie, S  N Pazıfismus, den amp: für
milıtärischen Friedens. Dieser gılt nıcht als Menschenrechte oder irgendein anderes Po-
höchstes Zıel, vielmehr als notwendige Vor- stulat des Humanum handeln Es andelt sıch
aussetzung einem rıeden 1m umfassenden Zielsetzungen, die ohne einen cNrıstlichen
Sınn, der etwa als „Prozeß wachsender Solıda- Impuls nıcht entstanden wären. Der christliche
rıtät und Integration“ definiert wird. So wırd Impuls 1eß sıch Jeweıils rasch aufsaugen Von

einseıitige stung gefordert. Die aTro- einer herrschenden Weltanschauung, ın deren
le „  hne Rüstung eben  .. ırd ausgegeben. ora jetzt als vernünftige Notwendigkeit
Und dann der Appell dıe Christen: „Insbe- der Weltgestaltung erschiıen. Der rad der
sondere WIT sınd aufgerufen, A olcher Ver- Vernünftigkeit bleibt 1mM einzelnen umstritten.
wirklichung des Friedens miıtzuarbeıiıten.“ Der Es ist jedoch eın grundsätzlıch bedenkens-
alttestamentliche Begriff des Schalom ırd Z1- Vorgang, daß ursprünglıch cNrıstliche
tıert; dıe Bergpredigt und dıe gewaltlose Impulse sıch in vernünftige Notwendigkeiten
Jesu werden beschworen. Es sollen also Ele- verwandeln, also theologisc esehen VeTI-

der Gottesverheißung, FElemente der pflichtenden Gesetzescharakter annehmen.
Gottesreichserwartung unmıittelbar in praktı- Der Name Gottes mußte 1im Bewußtsein der
sche Polıtik umgesetzt werden Als se1l 6S Zeıten zunehmend überflüssıg und heimatlos
selbstverständlıch, erkehrt siıch dabe1ı das
Verheißene ın eın Postulat des Machbaren und

werden. Dies gilt für den reich der elter-
kenntnis DZW. seiınen Niederschlag 1im Lebens-

das Charısmatische der-Lebenswirklıch- gefühl WIe eben auch für den reich der Welt-
keıt (Jesus, die Bergpredigt!) ın eın christliıches gestaltung. Gottes chöpfer- und Herrenehre
Gesetz. Eın Zug intoleranter Gesetzlich- wiıird ıhm in der Welt vorenthalten. Der
keıt ist geradezu atmosphärısc pürbar. Mensch eiß —  n siıch elbst, Was ahr und S  z
In olchen pazıfıstischen Strebungen SDanNnncn gut und böse ist, und 68 gibt keıine vernünftigChristen mıt Menschen und Gruppilerungen vertretbare Posıtion, Von der aQus ıihm das
vVvon ausgeprägt polıtischen Ideologien am- grun  ZUC und schlüssıg bestritten werden
IN  3 Wo andere sıch auf dıe Vernunft oder auf Könnte. (Es gibt.da allerdings die existentiellen
dıe Vernünftigkeit ıhrer eologıe berufen, und geschichtlichen Verlegenheıten. Um sıe
erufen sıe sıch auf Gott und das Evangelıum. wird öffentlich gestritten, eıl S1E als prinzipiellabe1ı ich den Eindruck, daß der Rück- lösbar gelten. An ihnen wırd jedoc' Vor em
griff auf das „göttlıche Programm“ des rlie- eimMIiıc und chronısch gelıtten, Was aber nıcht
dens subjektiv unterschiedlich motiviert ist. uC schlägt, eıl Leiden keın fester Wert
Für dıe einen Mag 6cs uUum die theologische ist.)
Legitimierung ihrer vernünftigen Einsıchten Es ist, als habe Gott sıch selbst zurückgenom-gehen, um gutgläubiıg oder auch hıinterlıstig) men. Es ist, als übe CT sıch in Geduld Es ist, als
destillherte christliche Doktrinen für den polıtı- warte CT, daß einer z lauterer Gottessehn-
schen eDTraucCc Für dıe andern mag der SUC. nach ıhm ruft Wie tiefenttäuschend und
Rückgriff USCTruC für die Vernunft-am- mıt ec empören ist 68 da für den Suchen-
Ende se1in. abe!l wird jedoc wieder mıt der den, enn die Christen immer wieder Zzu
Vernünftigkeit des göttliıchen Programms g- verstehen geben, Was S$1e der Welt ihrer
echnet und argumentiert. Der Unterschie Rettung rÄl geben hätten, 7um Beispiel hre
steht also nıcht 1Im Wesentlichen, ondern In überlegene Friedensethik!
der Gebärde Die Vernunft ihrerseits steht 1m Der Name Gottes ist egeben, damıt WIT
Dienst der vitalen Interessen, auch der Gott beı seinem Namen anrufen. Er ist uns
Überlebensangst und des Machttriebes egeben Zum (  e „Du, Gott!“ €es eden
In dieser Sıtuation mır VOT em das von ıhm und über ihn kann NUur eın bekennen-
Zweıte ein: „Du sollst den Namen des des eden, eın prechen —  7 Betroffenheıt, 1Im
Herrn, deines Gottes, nıcht iıßbrauchen; Staunen, iın Demut se1in. Es bleıbt immer ganzdenn der Herr ırd den nıcht ungestraft lassen, nahe dem Schweigen und dem Stummseın.



Wer mıt Gott argumentiert, argumentiert mıt totalei1 rohung muß auch der TIE! total
einem vernünftigen Gottesbegri und verrät, se1in, ennn T WIrKlıc sein soll. Es kann
daß er nıcht aus der Begegnung mıt ıhm zwıischen dem Frieden nach außen und dem
kommt. en nach innen nıcht mehr WeTI-
Zur nrufung ist uns der Gottesname egeben den. Und riıede nach innen im Sınne des

eın Christ aus Vernunftgründen von gesellschaft  lıchen Friedens ist nıcht mehr
der Notwendigkeit der affen überzeugt ist, sondern VO Frieden der eele. Dıie Alternatıi-
ob Vernunftgründen für einseitige ıst' rIE' total oder keın TIE! Der
Abrüstung Jädiert el ırd das eine oder das Zusammenhang ıst zwingend. Und ist
andere ernsthafterweise 1U mıt Furcht und eutlıc WwIıe die Gottesverheißung VO
Zıittern können, und das€l für ihn fassenden und es durc!|  ringenden Frieden
NUur nrufung des Namens Gottes. 1C —- säkularen Postulat geworden ist. Es ist
ZUT Legitimierung dieser oder jener vernünfti- anscheinend unvermeıdbar, daß 1mM Gefälle der
gen Zielsetzung dient der Gottesname, sondern menschlıichen Geschichte dıe göttlıchen eıls-
dazu, daß der, der der Not dieses oderjenes er von den Menschen selbst uf ıhre Weıse
eges aufschreıt, den Namen dessen ennt, ergriffen werden. Der Mensch, die Mensch-
der hört und sıch auf seine Weıiıse erbarmt. Der heıt, dıe gesamte Schöpfung ist WwWıe üchtig
siıch auch über UNSC mıt Furcht und Zıttern nach dem eic der Vollendung. Von innen
beschrittenen ethischen Wege der erbarmt, getrieben, kann s1e nıcht anders, als iıhr Wesen
daß souveräan s1e alle gleichermaßen Ge- verwirklichen. Denn das eic Gottes ist
richtswege sein läßt, auf enen WITr nıcht dem die Heımat und die Bestimmung der chöp-
endgültigen Untergang, sondern seinem Wäal- fung ntellektuell läßt siıch abschütteln, daß
tenden und Urc es INAUrCcC kommenden der Ursprung des Menschen beı Gott ist,
eic entgegenhasten. Auf diesen egen wird exıistentiell nıcht
die nrufung des Gottesnamens wahrhaftig Die göttlichen Heilsgüter in den Händen der

enschen das kann nıcht gutgehen! Dernıcht ZUT Notwendigkeıt der Vernuntftt, aber
ZUT einzigen Möglıchkeıt, dıe eigene egele Charakter des Totalen, der den Heılsgütern
retten und bewahren. eignet, muß sıch notwendigerweise 1Ns otalı-
Das eine ist sıcher: Gott äßt sıch Urc dıe taäre verkehren und damıt in das, Was den
Vernunitt, dıe ın iıhrer bedenklıiıchen Unsicher- Menschen nıcht vollendet, sondern aufs äußer-
heıt die Menschenwelt nOTtIalls auch UrCc eın ste bedroht Was wırd €  6S für das Menschsein

und den Frieden bedeuten, WEenNI dıe menschlı-„göttliches Programm“ reiten sucht, nıcht
für den olg vereinnahmen. Wır müssen che Selbstsucht, S der dıe Aggression ent-
jeden ethischen Weg, den WITr Zu Frieden springt, zwangswelse unwirksam emacht
hın meınen müssen, selbst verant- wırd? „Seın wollen wıe ott“ 1st das eheime

Daß WITr etzten €es keinen ethı- Ihema des Menschen. Er wıll dıe göttlıche
schen Weg VvVe:  —_ können, sondern daß Wırkliıchkeit von siıch selbst her schaiien
Gott in unendlıiıcher 1€ dıe Verantwortung Deshalb muß Jetzt den totalen riıeden
für jeden Weg 1im Kreuz und in der Auferste- suchen, aber auch dıe totale Gerechtigkeit und
hung seines Sohnes auf sıch hat diıe otale Freiheit und dıe gegenwa und
und daß dıes, ennn dıe eıt ans Ende gekom- die Allmacht Er muß 685. och stoßen WIr hıer
© ist, ndlıch rlösend Ollenbar werden wird nıcht NUur an Grenzen, die unverrückbar sınd,

das ist keıin kalkuliıerbarer Faktor in der sondern hiıer werden dıe chsten Güter Z71\
den Menschen zerstörendenirdisch-ethischen echnung. Es ist nberühr- subversiven,

bares Geheimnis und nichtversiegende Quelle Kräften. Dıie Reich-Gottes-Elemente werden
des Glaubens, der offnung und der 1e€ auf dıe Welt der Menschen „Der Herr
den unterschiedlichsten egen der Dunkel- ırd den nıcht ungestraft lassen, der seinen
heit. Für die Vernunft jedoch, die alleın 1im Namen mißbraucht  “
Bereich der sogenannten Weltverantwortung Mıt der Sendung des Sohnes Gottes und mıt
zuständig ist, gilt Hıc odus, hıc salta! Da der Präsenz des eilıgen Geistes ist dıe
kann sıch auch kein TIs Hinweis auf Geschichte der Welt ın einem sehr realen Sınn
höhere nstanzen und fehle der Mithaftung in diıe End-Zeıt, iın ıhre totale Krise
entziehen. „Wiıe lange noch, Herr?!*® eingetreten. Christus weckt alle Geister. Der

Mißbrauch des Gottesnamens ist nıcht daFriede ist nıcht mehr begrenzt und scheıiden
die Abwesenheıt von Krıeg und die icherung vermieden, V dıe Berufung auf Gott für die
der territorialen ntegrität. Im Horizont der vernünftigen Zielsetzungen der Weltgestaltung

15



ehrlıcherweise aufgegeben ist. Der Mißbrauch idee. Mıt der eıt entwickelte sıch ıne regelrechte
des Gottesnamens ist 1m Horizont der End- Friedensphilosophie. Die christlichen Denker schal-

sıch in dıe Überlegungen ein, wobeı sıe bıblı-eıt die anscheinend unausweichlich eworde-
Pragmatisıerung der göttlichen Heıilsgüter. sche und philosophische Aspekte miıteinander VeTr-

Und die Strafe, dıe auf Manıipulatıon dieser banden Den Höhepunkt stellt Augustinus dar. Er
hochgradıgen Explosivgüter steht, ist dıe, daß ll nachweısen, daß alles der Welt UrC| Frieden

Bestand und daß In en Wesen das Verlangendiese den Menschen und seıne Welt
nach Frieden vorhanden sel. Er nımmt aber uch aufDenn dıe Welt kann das Reich Gottes nıcht

fassen. Es ist umgekehrt: Das e1ic Gottes wıll dıe Urc Christus geschaffene Sıtuation Bezug und

dıe sıch auflösende Welt sıch anverwandeln. verweiıst auf den himmlıschen Frieden, der Friede
erst ZUT Erfüllung OMM!Sein Herr ist der Gott, der Vater, der Sohn und L esenswert ist ach WIe VOIT diıe SsOß. Pax-Tafel (Au-der Geıist, der iın der Ewigkeıt das und gustinus, Gottesstaat, 19, 13); uch wenn Wır ihredıe Strafe aufhebt, die er sıch für die eıt Sıcht von ensC| und Welt nıcht mehr in em tel-

gebunden hat „Komm bald, Herr Jesus!“ len, bringt si1e doch SC den umfassenden Zusam-
menhang der Friedensbeziehungen zum Ausdruck.

Heınz Langenbach So steht enn der Friede eınes Körpers ın dem gC-
Süntelstraße a, 2000 Hamburg ordneten Verhältnis seiner Teıile, der riede einer

vernuniftlosen egele in der geordneten Ruhelage der
riebe, der Friede einer vernünftigen Seele in der gC-
ordneten Übereinstimmung von Denken und Han-
deln, der Friede zwischen Leıib und eele ın dem BC-
ordneten Leben und Wohlbefinden des seelten„Friedensforschung“ Wesens, der Friede zwıschen dem sterblichen Men-in der Antiıke schen und ott in dem geordneten gläubigen Gehor-

das ewige Gesetz, der rTIiede unter Men-
schen in der geordneten Eintracht, der Friede des

Bereıits dıe vorchristliche und christliche Antıke be- Hauses in der geordneten Eintracht der ausbe-
schäftigte sıch cht eingehend mıt dem TIThema Frie- wohner im fehlen und Gehorchen, der rIiede des
de (s dazu rich Dınkler, „Friede“ Reallexikon es in der geordneten FEıntracht der Bürger 1m
für Antıke und Chrıistentum, V, 1972, 434{ff.) fehlen und Gehorchen, der Friede des himmlı-

sıch, dıe damalıgen Gedankengänge kritisch schen Staates ıIn der bestgeordneten, einträchtigsten
mıiıt den heutigen vergleichen. Die griechisch-rö- Gemeinschaft des Gottesgenusses und gegenseitigen
mischen Phılosophen behandelten das TIThema VOT eNusses in Gott, der Frı
em als das Problem der Gerechtigkeıit; wichtige der Ordnung. ede er Dinge In der uhe

Stichwörter sınd ebenfalls Ordnung, Gemeinschaft,
reundscha: Gleichgesinnung und Menschheits-
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